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„Handwerkskastens“ AQUus dem Auge verloren hätte Vielleicht ist 6S aber eın 17
dafür, dass andere evangelıkale homiletische Ansätze durchaus ebenso christo-
zentrisch angelegt sınd, auch WeNnn S1e diesen Anspruch nıcht explızıt rheben

olfgang ippert

Martın 1C0O Einander INS Bild seizen Dramaturgische Homiletik, Z urchges.
überarb Aufl., Göttingen: Vandenhoeck uprecht, 2005, 160 S 23,90

Dass 1im ahrbuch für evangelıkale Theologıe dıe zweıte Auflage eiInNnes Buches
besprochen wird, ist ungewöhnlıch und bedarf eiıner rklärung. Dramaturgische
Homuiletik ist in die Diskussion gekommen. Das War beım ersten Erscheinen die-
SCS chmalen Bändchens 1m Jahr 2001 nıcht abzusehen. Allerdings en vVvan-
gelıkale sıch dieser Dıskussion bisher nıcht eteılıgt. €e1 bewegen 1C0O
eine Reıihe VOoN nlıegen, die auch Evangelıkale bewegen und doch ist se1n
Entwurf dramaturgischer omıle ganz ungewollt) eradezu e1in Gegenentwurf
Zum evangelıkalen Ansatz kommunikatıver Auslegungspredigt. Von er
scheıint eıne Rezension angebracht.

1C0. hat eıne esbare rogrammschrı vorgelegt. Man merkt schon in
selner Darstellungsweise, dass sıch VON der Welt der Medien und Künste 1N-
spirıeren lässt uch se1in Anschluss dıe amerıkanısche New Homuiletic INa
dazu beıtragen, dass seıne Schrift leichter BTr kommt als mancher TT,
der in der Saulsrüstung deutscher Gelehrsa  en steckt. Se1in Versuch der TITNEU-
CTUNS der omlet1 versteht sıch VOT dem Hıintergrund des ecNsels äastheti-
schen Paradıgma in der Praktischen eologıe; S1e 111 der Predigt Einsichten
AQUus der Welt der Künste (spezıell Von Fılm und Theater her) zukommen lassen
(S :5) Ebenso betont versteht sıch seine Homuiletik 1mM Umgang mıt ext und
Hörer Von der postmodern-emanzipatorischen Rezeptionshermeneutik her

Galt gestern noch: „Predigt erschıen als Dienst Wort Gottes, gegründet auf
sorgfältige, exegetische Arbeıt“ S 221), geht 6S heute nıcht mehr darum, „ C1-

ahrhert des aubens erklären‘‘ und „den Hörenden eine Wahrheıt miıtzu-
teiılen““ (S 25) 1C. dass für 1C0. dıe keine edeutung hätte! Im egen-
teıl ber hest Man etiwa seinen inzwıschen erschıienenen Aufsatz „Fremde Bot-
schaft Homuiletisches ädoyer für eine hermeneutische chubumkehr‘‘
(Praktische Theologie 93, wırd eutliıc dass er dıe ec nıcht
besser WwWAare CC nıcht nur! als „Informatıon über VETSANSCILC Kontexte‘“‘
hıest, sondern (im Anschluss Josuttis) „als Orıentierung für den Grenzverkehr
in die Wirklic  el des eihoen (ebd:; 270) Ihm steht die Problematı einer
akademıiıschen (historisch-krıtischen) Bıbelle  T VOT ugen, die ‚„das Ver-
stehende mıt dem immer schon Verstandenen abzugleichen sucht“‘ (ebd.,

270) und e1 „den orten der 1Ur das entnımmt, Was In der en
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Situation „noch“ gebrauchen ist  .66 (ebd., 271) Er ll seiner Pro-
grammschrıft zurückzukehren mıt seiner Homuiletik nıcht die Brocken dıstan-
zierter historischer Bıbelle  re zusammen{fassen und iıhre Quintessenz auf den
orer heute übertragen. Solches redigen ockt nıemanden Sonntagmorgen
aus dem Haus. „Schönes lässt sıich nıcht zusammenfTfassen‘‘, hat CT vVvon den KÜüns-
ten gelernt (S 33) Schönes (und analog auch Heılıges) 11l rzählt bzw 1InsSze-
nıert werden, mıiıt dem rgebnıs, dass CS 1m Konzert, 1m Theater, 1mM Kıno und
Nun hoffentlic auch In der Kırche! Ere1ign1s wiırd, Event. „Künstle-
sch predigen 1€e€ mıiıt der undıgen Leidenscha der Bühne, des Konzertpu-
lıkums, der Lıteratur, des Ateliers oder des 11MsSs sıch selbst und andere der
eltwiırklıc.  eıt Gottes aussetzen“ (S 33} Das geschieht, WEn nıcht „über“ das
bıblısche Wort referiert wird, sondern dieses inszenilert wiırd, dass das Ge-
heimnıs des Göttlıchen für das en des Hörers nrührend wiıird und 6S Le-
bens-Erfahrung mıiıt Gott ommt (vgl 51)

Ottlıche Offenbarung wiırd allerdings nıcht 1m inspirlıerten bıblıschen Wort
gesucht, sondern in der revelatıo immediata des Augenblicks, WC das Geheim:-
N1ıs den Hörer ergreıft. Man könnte Dramaturgische Homuiletik ist dıie
Wiedererwec  ng des kerygmatheologischen Ansatzes eines rnst uchs, Ger-
hard Ebelıng oder Kurt TOT un den Voraussetzungen des äasthetisch-
rezeptionshermeneutischen Paradıgmas NeCUeETET Praktıischer Theologıe, eNrTreic
kombiniert mıt nieiıhnen aQus der Welt der Regisseure und darstellenden Künstler.

ach einem grundlegenden ersten Teıl (S 21—74 wird dıie Praxıs dramaturg1-
scher Homuiletik entsprechend hermeneutisch S 75—-101), Te mıt nle1-
hen beı Fılm und Theater S 0221 13), in der Verknüpfung VoNn Spirıtualitä und
Miıtteln der. Performance (S 114—-123) und in der Reflex1ion Von Predigt als Er-
eign1s (S 124-136) entwickelt. Eın abschlıeßender Teıl zeıgt dıe Hıntergründe
dieses In der amerıkanıschen New Homuiletic (S 137-140) und se1ne
beginnende Umsetzung in Deutschlan: S 142—-148). Mıt einem USDI1C SOWIl1e
Lıteraturhinweisen und Personenregister ScCHAh1e der chmale Band, der viel An-
gu bietet.

uch Evangelıkale predigen nıcht „Üüber“ dıe 1bel, als referierten sS1e dıstan-
ziert über einen bloßen Gegenstand der Vergangenheıt. uftrag ist nıcht
„Predige über das W: rt'“, sondern: „Predige das Wort!** (2 Tım 4,2) uch
Evangelikale sehen ihre Aufgabe nıcht darın, lediglich die Brocken homiletisc
zusammenzukehren, dıe historisch-kritische Rekonstruktion bzw garl Destruktion
übrıg lässt uch Evangelıkale rechnen mıt dem Ere1gn1s des Wirkens (jottes 1mM
Geist der Verkündıigung des Wortes Gottes Für S16 hat aber der ext der

als nac dem Selbstzeugn1s der eılıgenC geistgegebenes Offenba-
rungswort Gottes eine grundlegend andere Valenz als für 1C0O Das „göttlıche
Geheimnis“‘ ereignet sich entsprechend auch nıcht erst 1mM kreativen Rezeptions-
vorgang beiım Leser und beim Predi  Örer 1m Kontext eiıner gelıngenden drama-
turgıischen Inszenierung. Das Geheimnis ist vielmehr extira 1105 schon OITIen-
bart und wırd DUn verkündıigt; und Cr findet Glauben UrCc das ırken VOoNn Got-
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tes Geist. ‚ugleıc gılt Dass INan für eine kommuniıkatıve uslegung des Wor-
tes Gottes In der Predigt noch erheblich mehr VON den Künsten lernen kann, als
das bısher der Fall Wäl, wollen sıch Evangelıkale SCINC VonNn 1C0 lassen
und VON iıhm lernen. Denn WaTlUunmn sollte INan sıch als rediger für dıe Vermiutt-
lung des Wortes Gottes wen1ger eative Liebesmühe geben als Regıisseure,
Schauspieler und Musıker für die arbıetung ihrer Kunst?

elge Stadelmann

elge Stadelmann Evangelikéle Predigtlehre. ädoyer und Anleitung für die
Auslegungspredigt, uppertal: Brockhaus, 2005, 288 S: 18,95

S ist mehr 1m aden, als 1m Schaufenster!“‘ So lässt sıch der unmıiıttelbare Eın-
druck nach dem Lesen zusammenfassen. Miıt dieser wesentlich überarbeiteten
Neufassung selnes homiletischen Klassıkers „Schriftgemäß predigen“ (zwischen
990 und 2001 in fünf Auflagen erschıenen) intensiviert und erweıtert elge
Stadelmann seinen ecC einer kommunikatıven Auslegungspredigt, die
„zugleıch nah bıblıschen Wort und nah Hörer“ 1St S Seine prax1isge-
rechte, hılfreich iıllustrierte und eserfreundliche nleıtung richtet sich nıcht NUur

Theologen, sondern jeden, der dıe als informierendes, motivierendes
und veränderndes Wort Gottes verkündıgen 11

Der Autor entfaltet se1n ädoyer und seine nleıtung für und einer kom:-
muniıkatıven Auslegungspredi in vier aufeinander aufbauenden Schritten Sta-
delmann begıinnt se1n erstes Kapıtel damıt, dass 6I grundlegend feststellt, „Was
Auslegungspredı ist und nıcht ist'  C6 (S 11—106) Hıerbe1l ze1igt kenntnisreich
dıe Herausforderungen für eıne evangelıkale Predigtlehre auf, indem sich kon-
struktıv Von den gängıgen homıiletischen Ansätzen (z ange, Hiırschler, En-
emann) abgrenzt und zugleich ıne sowohl für Laıen als auch eologen gan$s-
bare Alternative aufze1gt, dass 1n diesem Buch nıcht das „Dagegen“” domuinı1ert,
sondern das, „wofür‘  ‚66 der Autor steht kommuniıkatıve Auslegungspredigt. So
erläutert Stadelmann fundiert die bıblıischen rundlagen des Predigtdienstes und
stellt in herausfordernder und Weıse das Wesen und dıe Formen der usle-
gungspredigt umfassend und detaıllıert VOTL.

Darauf aufbauend gewäl Stadelmann 1im zweıten Kapıtel eiınen instruktiven
1NDI1C in dıie „Erarbeıtung der Predigt zwıischen ext und Hörer‘“‘ (S 107—160).
Hıerzu bietet eıne Eınführung in die Erfordernisse hermeneutischer Grundent-
scheidungen und verdeutliıcht eindrücklich die daraus folgenden Konsequenzen.
Er bedenkt dıe Problemstellungen 1mM 1NDI1ICc. auf dıe Wahl des Predigttextes,
gewäl eine appe Eınführung Texterarbeitung und Textfokussierung und
bündelt seiıne Ausführungen In einem ädoyer ZUT Predigtmeditation, dıe
zugleich eın betendes achdenken ‚über den erarbeıteten Bıbeltext und den


